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Es  gilt das  gesprochene Wort 

 
 
 

200-Jahr-Jubiläumsfeier Naturforschende 
Gesellschaft des  Kantons Solothurn 
Montag, 20.03.2023, 19.30 Uhr 
Kantonsschule Solothurn 
 

 
Rede von Regierungsrat Dr. Remo Ankli 

 
(( Anrede gemäss Protokoll )) 

 

Im Namen des Gesamtregierungsrats überbringe ich Ihnen 

die herzlichsten Glückwünsche zum 200-jährigen Bestehen 

der Naturforschenden Gesellschaft des Kantons Solothurn.  

 

Dass ein Verein, eine Gesellschaft oder eine Körperschaft auf 

zwei Jahrhunderte ununterbrochene Tätigkeit zurückblicken 

kann, ist bemerkenswert.  

 

Und es ist durchaus ein guter Grund, um ein solches 

Jubiläum gebührend zu begehen, um innezuhalten und das 

Erreichte zu würdigen. 
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Dr. Peter Flückiger hat mich deshalb gebeten, in meiner 

Ansprache die Geschichte der Gesellschaft ein wenig zu 

beleuchten.  

 

Das tue ich, als Historiker, natürlich sehr gerne.  

 

Aber ich muss festhalten, dass mir die Zeit leider nicht zur 

Verfügung stand, um mich ausführlich mit den Quellen 

beschäftigen zu können, wie es für eine wissenschaftlich 

seriöse Betrachtung eigentlich Voraussetzung wäre. 

 

Ich kann mich darum nur sehr summarisch über das 

Entstehen und Wirken der Jubilarin äussern, wobei ich mich 

zur Hauptsache auf den Aufsatz von Dr. Tobias Krüger mit 

dem Titel «200 Jahre Naturforschende Gesellschaft des 

Kantons Solothurn – Ein strukturgeschichtlicher Rückblick» 

abstütze. 

 

Und man möge mir nachsehen, wenn ich im Folgenden aus 

dieser Arbeit zitiere oder paraphrasiere, ohne den Autor bei 

jeder gebotenen Stelle zu erwähnen.  

 

Wenn wir nun in medias res gehen und den Anfängen der 

Naturforschenden Gesellschaft nachspüren, müssen wir das 

Rad der Zeit zurückdrehen ins Jahr 1761.  
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Wir stehen mitten in der Aufklärung: Rationales Denken will 

starre und überholte Vorstellungen und Ideologien 

aufbrechen, geistige und soziale Reformbewegungen 

gewinnen an Fahrt und die Bedeutung und Hinwendung zu 

den Naturwissenschaften bahnen den Weg zu religiöser 

Toleranz.  

 

Der Mensch macht sich auf den Weg zum Ausgang aus der 

selbstverschuldeten Unmündigkeit. 

 

In diesem Umfeld wird in Solothurn die «Ökonomische 

Gesellschaft» gegründet. 

 

Ökonomische Gesellschaften bezweckten damals die 

Diskussion, Verbreitung und Umsetzung von nützlichem 

Wissen zur Produktionssteigerung, vor allem in der 

Landwirtschaft, aber auch im Handel, Gewerbe, Bergbau 

und in der Industrie, und sie strebten generell Reformen 

und Verbesserungen der Lebensumstände an. 

 

Weil die politischen Rahmenbedingungen und das 

reaktionäre Zunftsystem – nicht nur in unserem Kanton – 

praktischen, wirtschaftlichen und sozialen Reformen jedoch 

enge Grenzen setzen, verliert das Bestreben der 
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Ökonomischen Gesellschaft Solothurn schon bald an 

Schwung, und sie wird 1799 wieder aufgelöst. 

 

Knapp zwei Jahrzehnte später, 1818, entsteht – quasi als 

Nachfolgeorganisation und mit nahezu identischen Zielen 

und Absichten – die «Ökonomisch-gemeinnützige 

Gesellschaft zu Solothurn».  

 

Inzwischen befinden wir uns politisch in der Zeit der 

Restauration; liberale Aktivitäten, wie sie die neu 

gegründete Gesellschaft unter anderem verfolgt, sind für 

die Obrigkeit ein Gräuel, weshalb die Vereinigung nur im 

Geheimen existiert.  

 

Das mag mit ein Grund dafür sein, dass einige ihrer Gründer 

und Mitglieder, darunter der Apotheker Josef Anton Pfluger 

und der junge Pfarrer Franz Josef Hugi, der Schweizerischen 

Naturforschenden Gesellschaft beitreten. Dort können sie 

zumindest ihren naturwissenschaftlichen Interessen ohne 

direkten politischen Druck nachgehen. 

 

So kommt es, dass am 16. August 1823, als Ableger der 

schweizerischen Gesellschaft, der «kantonale 

naturforschende Verein» entsteht, mit Hugi als Präsidenten 
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und Pfluger als Sekretär und zahlreichen notablen 

Persönlichkeiten als Mitglieder. 

 

In der ersten Verfassung des Vereins, der den Namen später 

in «Naturforschende Gesellschaft von Solothurn» ändert, 

heisst es, Zweck sei erstens die «Beförderung des Studiums 

der Naturkunde im Allgemeinen, insbesondere aber 

Erweiterung der physischen und naturhistorischen 

Kenntnisse unserer Gegend» und zweitens die «Anwendung 

dieser Kenntnisse auf die mögliche Vermehrung und 

Vervollkommnung der einheimischen Naturerzeugnisse, 

Landwirtschaft und Gewerbskunde». 

 

In diesen Kontext kann auch eine Abhandlung gelesen 

werden, die der damalige Kantonsarzt Dr. Johann Karl 

Kottmann 1824 an der ersten Jahresversammlung der 

Naturforschenden Gesellschaft gehalten hat.  

 

Kottmann referiert über «die Stubenluft, besonders in 

Schulstuben», weist auf die «Schädlichkeit der verderbenden 

und den wohltätigen Einfluss der reinen» Luft hin und 

propagiert eine «zweckmässige Anlage und Unterhaltung 

der Schul- und Kinderstuben, der Krankenzimmer, 

Werkstätten [und] Wohnungen der Landleute».  
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Kottmann erklärt also aus naturwissenschaftlicher Sicht den 

Nutzen von frischer Luft, fordert besser gelüftete Räume 

und macht sich so gleichzeitig zum Advokaten der 

Volksgesundheit.  

 

Wer hätte gedacht, dass dieses Plädoyer nach gut gelüfteten 

Zimmern und Wohnungen zwei Jahrhunderte später, im 

Zusammenhang mit der Corona-Pandemie, erneut grosse 

Aktualität erlangen würde. 

 

In den ersten Jahrzehnten ihres Bestehens gelingt es der 

Naturforschenden Gesellschaft Solothurn immer wieder, 

zukunftsweisende Themen zu erkennen und die praktische 

Anwendung naturwissenschaftlicher Erkenntnisse zur 

Verbesserung der Landwirtschaft und des Gewerbes, aber 

auch die Verbesserung des Bildungs- und Schulsystems 

voranzutreiben und so das Erbe der ökonomischen 

Gesellschaften fortzuführen. 

 

In der Mitte des 19. Jahrhunderts werden die Statuten der 

Naturforschenden Gesellschaft Solothurn jedoch einer 

Revision unterzogen und der zweite Zweckartikel wird 

gestrichen.  
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Fortan ist die Anwendung naturwissenschaftlicher 

Erkenntnisse, also die praktische Umsetzung, nicht mehr ein 

«raison d'être», im Fokus stehen nunmehr «die Beförderung 

des naturwissenschaftlichen Studiums durch regelmässige 

Berichterstattung über die neuen Fortschritte, so wie die 

weitere Ausbildung der verschiedenen 

naturwissenschaftlichen Zweige durch selbständige 

Forschung und Arbeiten.» 

 

Mit der Statutenrevision wird die Naturforschende 

Gesellschaft Solothurn zu einer klassischen 

naturforschenden Vereinigung mit den Zielen, den 

Fortschritt der Wissenschaft und der Dienst am Land in 

politischer, volkswirtschaftlicher und philanthropischer 

Hinsicht zu fördern. 

 

Die Vermittlung von Wissen und die Etablierung und 

Förderung des Naturschutzes stehen seit der 

Statutenrevision von 1847 also im Zentrum der Tätigkeit der 

Naturforschenden Gesellschaft Solothurn. 

 

Alleinstellungsmerkmal, wie Dr. Tobias Krüger unterstreicht, 

ist dabei die Ausrichtung auf das Gebiet des Kantons, seine 

Flora und Fauna und Geografie. 
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Wenn man in der langen Geschichte der Gesellschaft 

blättert, fällt zudem ein weiterer enger Bezug zum Kanton 

auf: jener zur Kantonsschule Solothurn.  

 

Abgebildet wird dies unter anderem mit der Tatsache, dass 

mehr als die Hälfte der 21 bisherigen Präsidenten an der 

Kantonsschule als Professoren tätig waren. 

 

Angefangen bei den bereits erwähnten Gründervätern 

Franz Joseph Hugi, der ab 1832 Naturwissenschaften 

unterrichtete, und Otto Möllinger, der Mathematik lehrte, 

und denen im Laufe der Jahre und Jahrzehnte weitere in 

den Fachgebieten Chemie, Physik, Geografie, Geologie und 

Biologie tätige Professoren folgten. 

 

Eine solche Quote macht mich als Bildungsdirektor des 

Kantons Solothurn natürlich stolz, weil ich sie dahingehend 

interpretiere, dass das Feuer für die Naturwissenschaften 

nicht nur im Kreis der Mitglieder der Gesellschaft 

weitergegeben wird, sondern von Generation zu Generation 

auch an die Schülerschaft. 

 

Die jüngste Statistik der Kanti Solothurn zeigt, dass dies 

tatsächlich der Fall ist und sich naturwissenschaftliche 

Schwerpunktfächer grosser Beliebtheit erfreuen: In diesem 
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Bereich wurden in den letzten drei Jahren am zweitmeisten 

Maturitätszeugnisse ausgestellt. 

 

Franz Josef Hugi hielt im ersten Jahresbericht der 

Naturforschenden Gesellschaft fest: 

 

(( Zitat )) 

 

«Die Wissenschaft der Natur [...] blühe und gedeihe immer 

mehr und mehr zu unserer höheren allseitigen Bildung; und 

unserm [...] Vereine und seinen einzelnen Mitgliedern bleibe 

die frohe Hoffnung, das gemeinsame Zutrauen, die hohe 

Gewogenheit und der entschiedene Eifer für Wissenschaft 

[...] möge uns auch in Zukunft erhalten werden.» 

 

(( Zitat Ende )) 

 

Fürwahr, das ist in den vergangenen 200 Jahren gelungen, 

wozu ich der Naturforschenden Gesellschaft Solothurn noch 

einmal und mit grossem Respekt gratuliere. 


